
Theater in einem Parkhaus? Was für ei-
ne verrückte Idee! Wen aber wun-
dert’s? Röbi Egloff als Regisseur und
seine Frau Ruth als Produktionsleiterin
von «Theater in Baden» hatten schon
immer wenig übrig für Guckkasten-
Bühnen. 2003, 2005, 2009 und 2011
haben sie den Gartensaal der Villa Bo-
veri in unterschiedlicher Form in ein
Theater verwandelt; an der Badenfahrt
2007 war es das Kino Sterk und 2013
bot das Feuerwehrmagazin Ennetba-
den Schauplatz einer Adaption von
Max Frischs «Biedermann und die
Brandstifter».

Nun ist «Theater in Baden» mit «Mat-
to regiert» zu Gast auf der ersten Etage
des Parkhauses Ennetbaden. Matto –
das italienische Wort für «verrückt» re-
giert, wo üblicherweise Autos abgestellt
sind. Bis es soweit war, wurden mit
enormem Aufwand mehrere Parkplätze
zu einer Zuschauertribüne umfunktio-
niert und andere in Räumlichkeiten der
Irrenanstalt Randlingen: Unter der be-
klemmend tief hängenden Betondecke
sind dort ein Patientenzimmer und der
Empfangsbereich in diffuses Licht ge-
taucht und werden mit fremdartigen
Tönen berieselt.

Packend verknappt
Die Vorlage, Friedrich Glausers zwei-

ter «Wachtmeister Studer»-Roman mit
seinen eindeutig autobiografischen Ele-
menten, war 1936 erschienen. Der Re-

daktor, Regisseur und Autor Renato Ca-
voli aus dem luzernischen Schötz, hat
die Bühnenfassung geschaffen, der frü-
here Badener Buchhändler Franz
Doppler hat sie zusätzlich massge-
schneidert auf «Theater in Baden».

Das Ergebnis: eine packende Ver-
knappung des in der Originalversion
gut 200 Seiten starken Kriminalromans
auf 90 Minuten spannendes Theater.
Dabei wird die hochdeutsche Fassung
der Vorlage nicht zuletzt durch typisch
Glauser’sche Ausdrücke wie «Löli»,
«Schmier», «Gopferdori» oder «Stiere-
grind» gerecht. In der Bühnenversion
ist indes, anders als im Roman, der An-
staltsdirektor nicht nur als Leiche, son-

dern zunächst durchaus noch lebendig
zugegen. Das gibt Franco Fiordiponti -
einem «Urgestein» der Truppe – die Ge-
legenheit, sein aussergewöhnliches dar-
stellerisches Können einmal mehr
schlagend unter Beweis zu stellen. Der
in Zürich lebende gebürtige Römer tut
dies hier gar in zwei Rollen absolut mit-
reissend.

Wahrheit im Wahnsinn
Sämtliche 16 Darstellerinnen und

Darsteller – egal ob sie zentrale oder
nur stumme Charaktere spielen - agie-
ren mit fesselnder Präsenz. Besonders
tun dies die Klinikpatienten, die mit
verbalen und gestischen Stereotypien

unter ihrem «Verrücktsein» auf berüh-
rende Weise menschliche Tragödien
durchschimmern lassen. Unverhofft
schleicht sich die Erkenntnis ein, dass
im Wahnsinn auch ein Körnchen Wahr-
heit steckt.

Stellvertretend für die grossartigen
Leistungen aller Mitwirkenden seien
speziell erwähnt Yann Schmid als ver-
zweifelter Patient Herbert, Christina
Kraushaar als gütige Pflegerin Irma, An-
dres Schifferle als verzagter Pfleger Ot-
to, Barbara Gebhart als couragierte
Ärztin, Adrian Müller als Portier mit
zwei Gesichtern sowie Ernst Wenger als
Charakterkopf Wachtmeister Studer.

In Leopold Lindtbergs «Matto re-
giert»-Verfilmung von 1946 hatte Heiri
Gretler den Fahnder zu einer legendä-
ren Figur gemacht. Auch Regie, Kostü-
me, Requisiten und sämtlichen Hinter-
grund-Details, die zum Gelingen einer
Aufführung beitragen, ist ein grosses
Kränzlein zu winden. Das Publikum
sieht und spürt, dass hinter «Matto re-
giert» ein ausgezeichnet harmonisie-
rendes Team steckt.

So beeindruckt und begeistert die
Aufführung als Gesamt-Kunstwerk.
Daran hat auch die Guggenmusik «Blo-
ser-Clique» ihren Anteil, führt sie doch
vor dem Parkhaus die «Kantine 99». Ei-
ne Theaterbeiz samt Lounge und Bar,
wo der Gast noch König ist, weil sich
die Bedienung zuvorkommend und
sehr freundlich präsentiert und die
Speisen vor oder nach der Aufführung
fein schmecken.

Bis zum 20. September wird «Matto
regiert» weitere zehn Mal von der
Gruppe «Theater in Baden» im Park-
haus Ennetbaden aufgeführt.

Ennetbaden Im Parkhaus
hatte die Bühnenfassung von
Friedrich Glausers Roman
«Matto regiert» am letzten
Freitag Premiere.

Verrückter Ort für verrücktes Theater

VON ROSMARIE MEHLIN (TEXT UND FOTO)

Wachtmeister Studer (Ernst Wenger) und Portier Dreier (Adrian Müller) in Aktion.

Weitere Fotos auf
www.badenertagblatt.ch
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Christian Burger
tritt nächstes Jahr
als Gemeindeam-
mann von Leib-
stadt zurück, et-
wa ein Jahr vor
dem Ende seiner
offiziellen Amts-
zeit. Darüber in-
formiert er die
Einwohner seiner Gemeinde im aktuel-
len Mitteilungsblatt. Hintergrund ist
seine berufliche Tätigkeit: Im Herbst
2013 trat er eine neue Stelle an als Bau-
verwalter der Gemeinde Böttstein. Da-
bei machte deren Gemeinderat das
Job-Angebot abhängig von zwei Bedin-
gungen: «Erstens einer intensiven Wei-
terbildung mit Diploma of Advanced
Studies (DAS) Fachkompetenz Bauver-
walter sowie zweitens meiner Demissi-
on als Gemeindeammann von Leib-
stadt!», wie Christian Burger schreibt.

Ein sofortiger Rücktritt sei für ihn al-
lerdings «indiskutabel» gewesen, so der
Ammann weiter. Denn zu viele wichtige
Projekte seien am Anfang gestanden
oder hätten noch weiter entwickelt
werden müssen. Dazu seien zwei Rück-
tritte aus dem Gemeinderat festgestan-
den. Damit sah Burger «die Kontinuität
im Gemeinderat» gefährdet. Er habe
dann den Gemeinderat von Böttstein
überzeugen könnten, dass dieser die
Rücktrittsklausel 2014 wieder aus dem
Vertrag strich, so Burger. Trotzdem will
er offenbar ab 2016 – dann sollte er sei-
ne Weiterbildung abgeschlossen haben
– dem Wunsch des Böttsteiner Gemein-
derats nachkommen und als Ammann
von Leibstadt zurücktreten. Er
schreibt: «Ich werde dann mit einem
guten Gefühl gehen.» (PZ)

Ammann Burger
kündigt vorzeitigen
Rücktritt an

Leibstadt

Christian Burger.

Nach einer absurden und verwirrenden
Wahl im März 2015 herrscht nun endlich
Klarheit: Oliver Brun ist der neue Gemein-
deammann Klingnaus. Der parteilose
Brun machte am Sonntag 411 Stimmen,
sein Kontrahent Reinhard Scherrer (CVP)
deren 268. «Ich bin glücklich, dass das
ganze Prozedere und die Ungewissheit
nun ein Ende gefunden haben», sagt der
46-jährige Brun. Reinhard Scherrer zeigte
sich als fairer Verlierer: Noch am Abend
nach der Wahl besuchte er den Sieger zu
Hause und gratulierte dem neuen Ge-
meindeammann zum klaren Ergebnis.

Diese Geste ist nach der Vorgeschichte
nicht ganz selbstverständlich. Vom ersten
Wahlversuch bis zur endgültigen Wahl
verging beinahe ein halbes Jahr. Denn bei
den Ersatzwahlen für Gemeinderat und
Gemeindeammann am 8. März 2015 kam
es zu einem kuriosen, gar verwirrenden
Ergebnis: Die Klingnauer wählten Rein-
hard Scherrer (CVP) zwar zum Ammann,
Gegenkandidat Oliver Brun (parteilos) er-
reichte aber mehr Stimmen für den Ge-
meinderatssitz. Scherrer konnte also das
Ammann-Amt nicht antreten, weil die
Klingnauer ihn dazu auch in den Gemein-
derat hätten wählen müssen.

200 ungültige Stimmzettel
Zu reden gegeben hatten damals im

Städtli vor allem die fast 200 ungültigen
Stimmzettel für die Ammann-Wahl. In
mehreren Leserbriefen wurde gefordert,
die Wahl sei zu wiederholen. Drei Kling-
nauer Stimmbürger aus dem Unterstüt-
zungskomitee von Reinhard Scherrer hat-
ten zudem eine Wahlbeschwerde bei der
kantonalen Gemeindeabteilung einge-
reicht.

Weil für den zweiten Wahlgang nur
noch gewählte Gemeinderäte antreten
konnten, wäre Oliver Brun wohl gewählt
worden, Scherrer wäre damit definitiv aus
dem Rennen gewesen. Doch Brun verzich-
tete, weil er eine anständige (Aus-)Wahl

wollte. Der Gemeinderat beschloss dar-
aufhin, die Ammann-Wahl auf den 6. Sep-
tember zu verschieben. In der Zwischen-
zeit führte Felix Lang als dienstältester
Gemeinderat die Ammann-Geschäfte.
Und letztlich schaffte auch Reinhard
Scherrer bei den neuerlichen Ersatzwah-
len im Juni den Sprung in den Gemeinde-
rat. Am Sonntag standen sich also Brun
und Scherrer erneut bei der Wahl zum

Gemeindeammann gegenüber. Der deutli-
che Vorsprung von 143 Stimmen über-
raschte selbst den Sieger. «Ich habe mit ei-
nem Kopf-an-Kopf-Rennen gerechnet, es
fällt mir schwer, dieses deutliche Resultat
zu interpretieren», sagt Brun. Dennoch:
Das nun alles klar ist, stimmt ihn glück-
lich. «Dieses Resultat ist eine gute Grund-
lage. Diese Legitimation war mir wichtig»,
sagt Brun. Das Städtchen Klingnau hat
nun wieder eine komplett funktionieren-
de Regierung.

Besonnen und ruhig nach vorne
Was ist vom Techniker, der im Paul-

Scherrer-Institut arbeitet, nun politisch zu
erwarten? «Ich werde besonnen und ru-
hig agieren und den Blick nach vorne rich-

ten», sagt Brun, «es ist zum Glück nicht
nötig, in Klingnau alles umzukrempeln.»
Als wichtige Themen nennt er den letzte
Woche beschlossenen Kiesabbau im Ge-
biet Hard durch die Firma Birchmeier und
die Städtlisanierung.

Gutes Verhältnis zu Scherrer
Brun ist es nach seinem Sieg wichtig,

das gute Verhältnis zu Reinhard Scherrer
zu betonen. «Im Tagesgeschäft als Ge-
meinderat habe ich persönlich nie ge-
spürt, dass wir Kontrahenten um den Pos-
ten des Ammanns sind», sagt Brun. Die
Stimmbeteiligung am Sonntag lag bei
35 Prozent. Bei der denkwürdigen Wahl
im März 2015 lag sie etwas höher, bei
rund 41 Prozent.

VON ANDREAS FRETZ

Brun gewinnt unendliche Geschichte
Klingnau Mit einem halben Jahr Verspätung präsentiert das Zurzibieter Städtchen den neuen Gemeindeammann

«Ich habe nie
gespürt, dass wir
Kontrahenten sind.»
Oliver Brun Klingnaus neuer
Gemeindeammann, zu seinem
Verhältnis zu Reinhard Scherrer

Das Städtchen Klingnau hat nun wieder eine komplett funktionierende Regierung. KEYSTONE

Der Ammann-Krimi

O. Brun R. Scherrer
Ammann-Wahl März 2015 302 334
Gemeinderat-Wahl März 2015 404 377
Ammann-Wahl 6. September 411 268
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